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Tetanus (Wundstarrkrampf)-Impfung 

Eine Impfung, die angeblich die Natur überlisten kann!  

Die Krankheit 
Wenn junge Eltern eine Impfentscheidung fällen, dann wird dies bei der Tetanusimpfung immer am 
schwierigsten. Vor allem wenn sie mit einem impffreudigen Arzt darüber gesprochen haben. Dieser 
hat ihnen versichert, dass der Tetanuserreger allgegenwärtig ist und man sich bei der kleinsten Verlet-
zung eine Tetanuserkrankung zuziehen kann. Schon bei geringsten Arbeiten im Garten, z.B. bei einem 
kleinen Stich mit einem Rosendorn könne die Erkrankung ausbrechen. Das dem nicht so ist, erkennt 
man daran, dass die Menschheit etliche Jahrmillionen ohne die Tetanusimpfung überlebt hat.  
 
Die Impfung 
Die Impfung kann aus zweierlei Gründen nicht gegen Tetanus "schützen": 

Tetanus sowie Diphtherie sind Krankheiten, die keinerlei Immunität hinterlassen. Man kann also öfters 
an Tetanus und Diphtherie erkranken. Impfungen ahmen die Natur nach, wie uns die Impfbefürworter 
sagen. Wie kann die Impfung aber hier wirken, wenn die Natur das gar nicht so vorgesehen hat?  

Bei der Tetanus- und Diphtherieimpfung handelt es sich um sogenannte Toxoidimpfungstoffe. Dort 
wird nicht der Erreger, sondern vielmehr das (entgiftete) Gift, welches er ausscheidet, verimpft. Dies 
soll uns dann im Krankheitsfalle schützen, da der Körper in der Zwischenzeit durch die Impfung eine 
Immunität entwickelt hat, wird uns gesagt. Der menschliche Körper aber kann nicht immun gegen Gif-
te werden. Der eine Mensch verträgt ein wenig mehr als der andere, aber eine Immunität gegen Gifte 
gibt es nicht (Lewin Louis, Gifte und Vergiftungen, 6. Auflage, Haug Verlag 1992). Wie kann hier die 
Impfung uns einen "Schutz" geben?  

Bei der Beurteilung zur Tetanusimpfung müssen wir uns zwei Fragen stellen: Wie gross ist die Chance 
einer Tetanuserkrankung für mich oder mein Kind und wie wirksam ist die Impfung?  
Die Chance einer Tetanuserkrankung bei uns in Mitteleuropa für ein Kleinkind ist so gut wie ausge-
schlossen und für einen Erwachsenen sehr gering. Dr. Stefan Wild sagt dazu: "Die Wahrscheinlichkeit 
für junge Menschen an Wundstarrkrampf zu erkranken entspricht nahezu der, von einem Meteoriten 
erschlagen zu werden." Laut Statistik bei uns in Mitteleuropa erkranken ältere Menschen (eher Män-
ner) häufiger als Kinder und junge Erwachsene (Buchwald G., Impfen das Geschäft mit der Angst, 
Knaur 1997, Seite 112). In Deutschland gibt es ca. 7-10 Erkrankungen jährlich, in der Schweiz und 
Österreich je 1-2 Erkrankungen jährlich. Das Wichtigste um einer Erkrankung vorzubeugen ist die 
richtige Wundversorgung:  
1. Jede Wunde muss bluten (evtl. drücken, bis Blut austritt).  
2. Desinfizieren mit sauberem Wasser oder Calendulaessenz  
3. Bei grösseren Verletzungen homöopathisch behandeln (Arnica bei grober Verletzung, Hypericum 
bei einer Nervenverletzung und Ledum bei einer Stichverletzung).  

 


